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Für Camilo Torres, Regis Debray, Ernesto Guevara

Ohne Befürchtung vermag ich das Heldentum dieser drei sehr
ungewöhnlichen Männer zu loben — ein Priester, ein Philosoph, ein Arzt. Je

mehr Gewalt ich erlebe, desto heftiger lehne ich sie ab, desto mehr
verachte ich sie als Methode der gesellschaftlichen Umwälzung und des

Fortschritts. Doch eines kann man nicht leugnen: diese Opfer der Gewalt
bedeuten in unserer Zeit des technologischen Pragmatismus ein Beispiel
dessen, was es in der menschlichen Natur an höchster Reinheit geben
kann: die Fähigkeit nämlich, sich für eine gerechte Sache hinzuopfern.
Diese Männer verkörpern den verzweiflungsvollen Protest der Menschenwürde

gegen den Pessimismus, gegen das falsche Glück, gegen die
Ungerechtigkeit der Zivilisation und gegen den Wohlstand, der auf solcher

Ungerechtigkeit seine Basis hat.
Der Sinn des Todes, den die Heiligen und die Helden erleiden, besteht

genau darin, dass das Leiden und der Tod Sinn haben. Sterben für eine

gerechte Sache, und sei es durch Rückgriff auf jene verurteilenswerten
Methoden der Gewalt, hat mehr Wert als das Paktieren mit den Verteidigern

der schlimmsten aller Gewalten, jener nämlich in der Maske des

Friedens, der Loyalität, der Demokratie, während sie in Wahrheit die
Ursache einer ungerechten Gesellschaftsordnung ist.

Alceu Amoroso Lima, Mitglied der brasilianischen
Akademie für Literatur, Mitglied der Päpstlichen Kommission
für Gerechtigkeit und Frieden (zitiert in «Neues Forum»,
Wien, März/April 1968)

107


	Für Camilo Torres, Regis Debray, Ernesto Guevara

